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Wie gehet das zu / das die frome ſtat zur hurẽ wor⸗ 
ben iſt: Sie war vol rechts / gerechtigkeit wonete drinnen / 
Nu aber moͤrder. Dein ſilber iſt ſchawm worden / vñ dein 
FeerencFe mit waſſer vermiſchet / Deine Fuͤrſten ſind abs 


truͤnnige vnd Diebsgeſelley . Sie nemen alle gerne ge⸗ 
ſhencke 


vnd trachten nach gaben. 

Weil es nu alſo ſtehet / das das fein gold vnd ſilber 
der kirchen / kan ſo bald inn ſchawmn verwandelt werden / 
vñ jhr wein in waſſer / So ſolten warlich die Chriſten / ein 
wenig beſſer wachen / vñ nicht inner ſicher ſchreien / Non 
petibir lex a Sacerdote / Das geſetʒze wird von dem prieſter 
nicht weg genomen werdẽ / Die Hochgelerte koͤnnen nicht 
ſrren / ja fie ſehen mehr wenn ſic ſchlaffen / denn die andere 
wenn ſi; wachen . 
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Ser ctoniſcſe Thumherr mic 
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Az name Pfeffinger / der frome man / hat new⸗ 
lch ein Buch geſchrieben / doch nicht ſo ſehr mit 
dem titel als mit der that / widder alle die jenigen 
zugleich / die etwas widder die Mittelding ge⸗ 
ſchtieben haben / als widder mich / M. N. Gallũ / 
den ehrwirdigen Nerrn Nicolaum von Ams⸗ 

deff O. Epinum/Joacbimum Weſtphalum / 
vnd ſeliger gevechtms M. Stephanum Tucher. 
Summa / er hat vns allen kuͤrtzlich in einẽ buͤch⸗ 

lein geantwortet. & anſt wol denckẽ / es wolt eines 
ſolchen treflichen mannes ehren zu nahe ſein / 
wenn er eines jeden vntuͤchtig Augument in ſon⸗ 
derheit verlegen ſolte Derhalben thut er wie ein 
ſtarcker Rieſer / welcher viel ſtercker iſt denn ercu⸗ 

les ſelber / vnd lehnet ſich widder viele zugleich 

auff. Deckt on zweiffel auch / wie jener vornemp⸗ 
ſter Adiaphoriſt ſich hoͤren leſt / Er thu gleich wie 
ann guter reiſiger gaul / der fuͤr den kleinen hůndlein 
Th. for ber trabt / vnd nach jhrem bellen gar nichts 

Been e s t t. 

Wir leugnen zwar nicht / das wir klein / vnd 
fie gros ſind / Aber doch halten wir auch / das die 
Kirch Chriſti nicht auff vnſere kleinheit noch auf 

re gros heit erbawet ſey / Sondern auff den grund 

der Propheten vnd Apoſteln / das iſt / auff die hei⸗ 

lige ſcheifft / Auff welche ſich alle / die da beſtehen 
wollen / gruůndẽ muͤſſen. Wo wir nu dieſen grund 

der ſchrifft in dieſer ſache mit vns bringen / ſo ſind 

wil vberaus gros / Wo ſie aber on denſelben inn 
dieſem kampff erfunden werden / ſo ſind ſie gar 
kein. A ij Jedoch 


Jedoch / meins bediinckens / wiewol”ſie-ſehe JF. t 
viel von ſich / vnd gar wenig von vns halten / ſo « 
bat er doch dieſer vrſach halben ſolche weiſt zu 
antworten nicht fuͤrgenomen / ſonder darumb/ - 
das ſolchs eine ſonderliche Sophiſterey vii beqye _ 
ligkeit in ſich hat / welcher er auch viel gebraucht / 
nemlich / Das man in gemein hin one gefahr a ⸗ 
was leſtern mag / aber nichts in ſonderheit anzeige 

viel weniger beweiſen darff. Denn dieſer Adiapho 
rift leſtert vns all in gemein dahin auffs allen 
grewlichſt / zeigt aber keine miſſethat von keinem 
inn ſonderheit an / viel weniger aber berweiſt ers. 
Sagt nur / wir ſein vom Teuffel beſeſſen / liegen 

viel / vernnehren Gotte / ʒuftoͤren die Kirche Got⸗ 
tes / vnd fuͤren die Leut von den vornemſten Ar- 
tickeln auff vnnuͤtze ſorgfeltigkeit vnd argwon / 
ſein vndanckbar etc. Dis ſind warlich groſſe la | 
ſter. Ich verhoff aber gentzlich alle frome Chn⸗ 
ſtẽ / vnd die vnſerer lehr ein verſtand haben / wende 
ſolche eitele ſcheltwort leichtlich erkennẽ vii vreeil, 
Denn erſtlich iſt gewis / das ich vnd alle die 
jenigen / die ſich widder die Adiaphoriſtiſche bv | 
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triegerey auff gelenet haben / vornemlich ſich dats 
auff befleiſſen / vnd alle Schrifft furnemlich da⸗ 
hin richten / das ſte alle Leut vermanen zur beſtẽ⸗ 
digkeit in vnſerer waren Chriſtlichen Religion / 
welche die Adiaphoriſtẽ ſelbs / fuͤr war vii Chriſt- 
lich erkennen. Item / das man dieſelbe beſtendig⸗ 
lich bekennen ſoll. Dagegen aber gehen die Adia⸗ 
phoriſten mit ſolchen ſachen vmb / dadurch (wit 
Philippus ſelbs bekent / welcher one zweiffel vmb 
dieſe hendel wol weis) die Gottloſen geſterckt oy 


den lalſo / das ſie ſtoltziren / die Gottfiircbtigen 
dcs baruͤbt / matt / vnd in zweiffel gefurt werdẽ / 
Inn dadurch / als durch ſchoͤne gleiſſende far⸗ 
la vnd ſchatten der zucht / die Papiſtiſche Meſſe 
ynd das Bapſtumb widder eingeſetzt / vnd die 
wolgtordenten Karchen kleglich petruͤbt werden. 
Welchs: nu vnter dieſen beidelf / von eim boͤſen 
ober guten geiſte herkomme / kan auch ein vnge⸗ 
leer Heie leichtlich vrteilen. | 
JIum andern / Dieweil er vns ſo vnuerſchempt 
lagenſtrafft / ſo ſolt er auch dem kinde ein namen 
gegeben vnd angezeigt haben / in welchem ſtuͤck 
kh oder die andern gelogen hetten. Solchs aber 
hut er nicht / ſonder plaudert ſchlecht in gemein 
dahin / das wir viel widder ſie liegen. Auff dieſẽ 
weiſe mag er wol ſicher ſchelten / Denn wie kan 
ich oder ein ander ſich entſchuͤldigen / vnd ſeine 
flute wort verlegen / weil wir nicht wiſſen / was er 
ns ſchuld gibt / oder welchen er luͤgẽſtrafft ? Ich 
phhab auch in der Antwort auffs Philippi brieff / 
Ildarin er mir / weis nicht was fur boͤſe thatẽ / doch 
in gemein ſchult gibt / begert) das er doch derſel⸗ 
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ben etliche deudlich in ſonderheit nennen wolte / 
vnd dieſelben beweiſen. Aber ſie wiſſen wol / das 
es weniger gefahr auff ſich hat / wenn man et⸗ 
was in gemein dahin plandert / nichts in ſonder⸗ 
heit anzeigt / vnd allen beweis ausleſſet. 
Dagegen aber ſag ich deudlich mit klaren 
worten / das Pfeffinger gelogen hat / da er mich 
nicht allein in Collation / ſonder auch oͤffentlich 
in predigtẽ felſchlich verunglimpfft hat / als het⸗ 
le ich darumb angefangen widder die Adiapho⸗ 
* A iy riſten 


A 


riſten zuſchreiben / das ich D. Creutzigers Ceeu 3 \& 
nicht vberkommen habe. Das er aber hieran gy, | Wk 
logen habe / beweiſe ich alſo / Erſtlich / das ih 
widder die Mittelding geſchrieben habe / ehen 
Creutziger geſtorbẽ iſt / vñ effectus non poteſt eſſe nn 
te caulam/ das ys ein ding kan nicht ehe verbans 
den ſein / deñ ſein vᷣrſprung vnd vrſach da iſt. Jum 
andern / das ich dieſelbe Eectur nie nicht mit en 
woͤrtlein begert hab / weder vom Fuͤrſtẽ noch von 
der Schule / welchs ſic ſelber werdẽ bekennen muͤ⸗ 
en. | 12 To 3434 Of fe 11 
a Zum dritten / das er ſagt / das wir Gotte yer, 
unehren vnd die Kirche zuſtoͤren / kan man leicht | 
lich vrteilen aus des erſten ſticks verantwortung 
ob wir oder ſie Gotte ſchmehen / vnd die-Chriſtls 
che Kirch zuſtoͤren. , f 
Zum vierden / das er ſagt / das wir die men⸗ 
ſchen abfuͤren von den vornempſten Artikeln auff de 
vnnuͤtze ſorgfeltigkeit / Da wolt ich fuͤrwar ſehr | an 
gern das er ſolchs beweiſete / oder ſpeiete dc 
ſolche laſter nicht ſo leichtfertiglich widder pls 6 
er 
K 
7 
ti 
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aus. Ich habe ja trawn den Artikel / Das wir al 
lein durch den glauben gerecht werden / dem 1 
tichriſt nicht verraten / Dabe auch die ehr 

der Buſſe nicht verfelſchet / wie die Adiaphoriſten 
in jHrem Leipſiſchen Interim thun / ja wir ſtreitten 
eben darumb widder ſie. Ich hab auch keinen ſe 
vermanet / das er die vornempſten Artikel ſolt fan | 
laſſen / hab fie auch gar in keinen weg verkleinert / | 
So haben ja die andern / die der Adiaphoriſten | 
vornemen ſtraffen / ſolchs auch nicht gethan. 
Derhalben beſchuͤldiget vns dieſer Thumpfaff 
one allen grund vnd warheit. Ja 


Ja ich hab noch dazu vor eim Jar zu Wit⸗ 
erg eine Schrifft vom Glaubẽ vnd Rechtfer⸗ 
ang druͤcken laſſen / welche den Wittenbergern 
mama ſehr wol gefiele, , "rh" In 
Obs aber eine vnnoͤtige ſorgfeltigkeit ge⸗ 
n ſty / das man dem Leipſiſchẽ Interim wid⸗ 
denſiebt hat / Dauon laſſe ich alle verſtendige aus 
an gedruckten Eeipſiſche Interim vrteiln. Denn 
patlicþ / wenn das and vnd die von der Ritter⸗ 
hafft ſich nicht ſo hartt widder die newen ver⸗ 
chungen geſtreubt hetten / vnd die Chriſtlichen 
ber nicht mit ſchreiben vnd predigen gehindert 
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itzund ſchreiben mag / wie auch groſſe gewaltige 

Bann weit hinauff gen Mitternacht / zur veren⸗ 

dung vnd zu newer; verfelſchung / gantz willig 
md bereit geweſt find 
VVon der vndanckbarkeit / wollen wir ( wils 


dane TIE TD 
Die meinung dieſes Scribenten iſt nicht / das 
et etwa einen guten freund vnterweiſe / wie er ſich 
wol ſtellet / auch nicht / das er die Kirch erbaroc. 
Den das iſt gewis / das der Kirche jtzt nichts noͤ⸗ 
tigers ſey / deñ eine feſte beſtendi gkeit in der Chriſt⸗ 
lichen angenomenen Religion / ein oͤffentlich be⸗ 
rentnis in geduͤltig leiden des creutzes Chriſtt / vñ 
ze anruffung der Gottlichen huͤlffe 
cken vermant Pfeffinger die Kurche 
uche nicht. | 
| 3 Sondern 


Sondern geht allein datauff vmb / Erſilich / 
das er nach obgemelter art on allen grund bew es, 


e / das wir vom boͤſen geiſt beſeſſen ſein / da 
Cen Auffruͤriſch / vnd Good bogbs 


Eeute ſein/Ond das man derhalben vnſer ſcbreieg 


vnd ſchreiben gantz vnd gar nicht achten ſoll. 


Diarnach gibt er fuͤr / das er vnd die andem 
Adiaphoriſten nicht gewolt noch gedacht haben 


etwas in der Kirche anzurichten / das jhr mochte 
ſchedlich ſein / Vnd das alle jhr thun / auch daß 
Eeipſiſche Interim nichts eigens in ſich habe def 
eben das ſeine buͤchlein. Vnd das doch nichts de⸗ 
ſte weniger jHre Adiaphoriſche Aeformation / 


ſie auff zurichten gedencken / beſſer ſey / denn dit / 
welche D. Martinus geſtellet hat. Item / das die 
Oberkeit macht habe vmb friedes willen die Kits 
chencæremonien zuuerendern / vnd das jederman 
der Oberkeit in dieſem fall ſolle gehorſam leiſten. 


Item / das es eine vergebliche ſorgfeltigkei 
das ſich etliche befahren / das durch jr Adi 

riſche Reformation verfelſchungen in die Kin 
einſchleichen mochten . "7.207 


Darumb ſolle man dieſe newe form der 2. | 
diaphoriſten annemen / vnd die vorige Xeformatis | 


on des zenckiſchen / Stoiſchen Luthers / faren la⸗ 
ſſen. Ols iſt warhafftig die meinũg dieſes buchs / 
vnd keine andere. Ne IT A 
Nu wollen wir auch die wege vornemen vnd 
anſehen / durch welche er zu dieſem Siel eilet. Jum 
erſten / thut ers durch bittere erlogene ſtheltwort / 
damit er vns / die wir zur beſtendigkett vnd war⸗ 
heit vermanen / denckt zu beruͤchtigen. Darauff 
aber hab ich im anfang geantwortet. Zum 


die 


49 


Sum andern / Ziert / entſchuͤldigt / malt / vnd 
ſubt er / ſich vnd ſeine geſellẽ / vornemlich mit die⸗ 
in farben / Erſtlich erzelt er ſo ʒimlich hin die ge⸗ 
prezcHliche lehr von etlichen Artikeln / Darnach 
ſtrafft er etliche Papiſtiſche grewel / die vor vie⸗ 
len jaren von D. Luther vnd andern / nach der 
lenge / hin vnd widder geſtrafft ſind / An} das 
nnn meinen ſoll / er halte es ja nicht mit jbnen . 
Joer doch hutet er ſich fleiſſig / das er ja nicht et⸗ 
wa den X6miſchen Antichriſt beruͤre / oder ſich 
wercken laſſe / das der Bapſt der Antichriſt ſey / Si 
het ſich auch mit allem fleis fuͤr / das er ja nicht 
das liebe Interim nenne / oder erzuͤrne. 
Dis iſt aber die weiſe aller Betrieger vnd Fi⸗ 
nanzer / das ſie die ding ſtraffen / die ſie nicht verte⸗ 
dingen koͤnnen / vñ jhnen alſo ein anſehen bey den 
leuten machẽ / vnd den leuten das maul auffſper⸗ 
en / als ob fie alle betriegerey vnd falſcheit ſelber 
haſſeten. Alſo haben auch die Papiſten / ſint das 
ſre grobe Irthumb an tag gebracht ſein / alle zeit 
gethan / vnd ſonderlich das fromme Trentiſche 
Concilium / welchs viel alte Papiſtiſche Irtumb 
pberwirfft. Item hiemit ſperret er auch jedermanne 
das maul auff / das er růmbt / es habe wedder er / 
noch die Theologẽ / noch ſein Fuͤrſt / je etwas wids 
der Gottes Wort in die kirche fuͤren wollen. 
Aber / all vnſere Argument die wir je da⸗ 
widder geſchrieben haben / leſt er ſtehen / beſchuͤl⸗ 
diget das Leipfiſche Interim nicht / ſonder wiſcht 
das maul vii geht fur vber / gleich als ſehe ers ni⸗ 
cht / oder wiſſe nichts dauon. Warumb aber? Ey 
lieber hoͤrſtus / er iſt viel 3 vnd viel zu 
8 em 


ben verlegẽ / oder weis villeicht / das ein ieder pany 


ein gewaltiger mann / das er ſich vber ſolcher lů⸗ N | 
genhafftiger leut rencken bemnhe ſolt vnd dieſels | 


die falſcheit derſelbigen wol mercken kan. Denn 


das er darumb ſolt fuͤruͤber gehen vnd ſtill dazu 
ſchweigen / das er ſic nicht verlegen koͤnte / Ey dag 
ſoll mann ſich zu eim ſolchẽ groſſen Doctor / ia / 
der nu auch ein Thumberr iſt / nicht verſehen 
Doch bitten wir jhn gantz dienſtlich / er wolle 
doch ſo wol thun vnd vnſere argument nachein⸗ 
ander in ſonderheit verlege / oder wolle doch auff⸗ 
hoͤren zuruͤmen / das die Adiaphoriſten inn dieſem 
handel nichts geſtindiget haben / vnd vns dage⸗ 
gen ſo ſchendlich zu luͤgenſtraffen / vnd / weis ni 
cht was fuͤr ſuͤnde / auff zulegen. 

Er beruͤmet ſich auch vberal / das die Adia⸗ 
phoriſten / durch dieſe jre vernewerung / gute ord⸗ 
nung / gleichfoͤrmigkeit vnd euſſerliche zucht ge⸗ 
ſucht haben. Das aber wedder das CLeipſiſche 
Interim noch ſein Auszug / noch jrgent eine von 
den jtzigen handlungen / nach ſolchen dingen tra» 
chte / hab ich nach der lẽge beweiſet / in der ſchrifft 
widder jhr Epicuriſch Buch / Item / im Buch 
von waren vnd falſchẽ Mitteldingen / welche von 
jhnen noch nicht verlegt ſind / Werden auch wol 

wie ich mich verſehe) vnuerlegt bleiben / vnd we 
ie noch eins ſo groſſe / gelerte / namhafftige Do⸗ 
ctores vnd THumherrn weren. 

Ich bitte ſte aber jHres groſſen einers halben / 
den ſie haben / die kirche zu reformirẽ / ſie wollẽ mit 
doch nur eins ſage. Warumb habẽ fie dieſe Adia⸗ 
phoriſche vernewerung zuuor nie herfuͤr ora p 

al 
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Warumb Habe fie von denſelbigẽ den Euther oder 
de vorigẽ Fuͤrſtẽ nicht vermanet / Sondern kom⸗ 
menu erſt / ſo mans gebraten s gibt / mit hergezot⸗ 
ett Sind den Doc. Luth. vnd der Churfuͤrſt pol- 
che boͤſe leut geweft / dz ſie gute ordnũg in die kirche 
nicht haben laſſen wollen?! Oder habẽ die Adia⸗ 
phoriſten bey jHnen keinen platz gehabt? Moͤcht 
doch ein blinder wol an der wand greiffen / das 
ſie alles / was fie vornemen / allein darumb thun / 
das ſie das ergernis des Creutzes vermeiden / vnd 
emb Chriſtus willen nicht leidẽ duͤrffen / wiewols 
leider war iſt / das auch die groſſe geſchencke nicht 
wen ig darzu helffen. 

Er ſagt auch / das in vielen Kirchen erſchrect- 


loche verrwirrunge der guten ordnung vnd eitel tren⸗ 


nungen ſein. Ich moͤcht ſehr gern hoͤren / das er 
mir doch anzeigte / welche kirche er doch meinet / 


die alſo verwirret vnd zutrent ſein ſollen, Vnd ver⸗ 


dampte doch nicht mit ſolcher weitleufftiger rede 
die wolgeordenten kirchen / als were keine ordnung 
darinne. Warlich die Meiſniſchen kirchen ſinds 
nicht / wie ſolchs nicht allein das werck ſelbs / ſon⸗ 
der auch jhres G. Derrn erklerung vor vier Jaren 
anggangen/gnugſamlich aus weiſet / Welche die 
ſechte Religion / gute Cæremonien vnd gute ord⸗ 
nung der Meis niſchen kirchen / vberaus ſehr herr⸗ 
lich vnd viel ruͤhmet. | 
Doeint er aber das etliche kirchen in Schwa⸗ 
ben / Schweitz / oder andern oͤrten / eine jrrige form 
haben / was beſchuͤldigt er denn vns / oder dieſe 
ee kirchen Er gehe dort hin vnd refors 
nire jene. 


B ij Das 


Das aber dieſer rhum von zucht vnd gleich⸗ 1: 


formigkat/Jjtem die groben ſchendlichen benchs | 


elwort / Mein G. Di Hats nie nicht anders ge⸗ 


meint etc. gar nichts vn eitel ſein / iſt aus vnſer vos 


rigen rede / vnd aus dem Briefe der Theologen zu 
Wamburg an die Wittemberger / leichtlich zu⸗ 
nernemen/ In welcher die froͤmlinge klerlich ans 
zeigen / das die Regenten / durch dieſe verende⸗ 
rung ſich nicht bemuͤhẽ zucht vñ erbarkeit auff zu 
richtẽ / ſonder allein ein ſehatten der zucht vnd ein 
eingang zu allen Papiſtiſchẽ greweln. Item / ang 
der auslegũg des Traums Philippi von fenſtern. 
Ach / was ſolten doch die Adiaphoriſten nach 
zucht vnd erbarkeit fragen? Sintemal fie durch jr 
Epicuriſch buch vnd durch jren lieblichen ſegen / 
damit ſie ſagen / fried / fried / vnd die jenigen loben 
ia ſchendlich denen heucheln / von welchen fie 
doch wiſſen / das ſie die Chriſtliche kirche verfolgt / 
vñ das 2 angenomẽ habẽ / ſich auch aufs 
hoͤchſte befleiſſen / das Bapſtumb widder auffzu⸗ 
richten / vnd alle zucht vnd erbarkeit auff zuheben 
ſich vnterſtehẽ. Ja warlich / eine ſchoͤne zucht bas 
ben die Spaniſchen vnd Duſſerniſchẽ jungkern 
vnd Derren angefangen ins Cand zu bringen. 
Dis ſind faſt die ſti / damit Pfeffinger die 
tent vberreden will / das er vnd ſein anhang gat 
rein vnd vnſchuͤldig ſey / vnd nichts vnchriſtlichs 
in die Rirch haben bringen wollen. Nu will ich 
auch von ſeinem grunde ſagen / nemlich / das 
er ſagt / Das die oͤberkeit macht habe / friedes 
halben / die Kirchencæremonien zuuerendern / vnd 
das ſhnen die Kirche hierinne gehorſam er il 
Olle. 
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wo che. Denn bis iſt der vornẽpſte grund des Adia⸗ 


Pe he / / /. 


voriſchen jrthumbs / vnd das allerſchedlichſte 
in dieſer gantzẽ ſehrifft. Es ſtehet aber dieſe !mei- 
gung im C. 13.14. vnd 17. Wiewol vie wort ni⸗ 
cht ſo bey einander ſtehen / ſo iſts doch gewislich 
der ſinn dauon. | 


Dieſe meinung aber ift ar vnrecht / Er beweiſts 
zuch nicht / kans auch nicht beweiſen / Denn Gott 
hat die ſchluſſel oder die kirchengewalt / vnd das 


gantze kirchẽregimẽt / nicht der weltlichen oͤberkeit / 


ſonder der kirche gegeben / vnd die kirche befihlts 
darnach jhren dienern / wie bisher gnugſam da⸗ 
yon diſputirt vn von vielen beweiſt iſt wordẽ / vnd 
D. Mart. hat ein eigen buͤchlein davon geſchriebẽ 
das die kirche macht habe Cerer zuberuffen / etc. 
Das kirchẽampt vii Xegente der kirche ſind von 
den weltlichẽ Regentẽ vnd emptern gar vnterſchei⸗ 
ds, Wie koͤmpt den dieſer Adiaphoriſt darzu / dz er 
ſtzt das kirchẽregimẽt zur weltlichẽ oͤberkeit reiſſet / 
vnd die empter vnd perſonen in einander mengte 
Gentzlich / wie vorzeiten der Bapſt / Macho⸗ 
met / Muͤntzer / vnd die Widderteufferiſche Pro⸗ 
pheten / nicht alleine das kirchenregiment / ſonder 
auch das weltliche regiment zu ſich gerifſen Has 
ben / Alſo kerens vnſere Adiaphoriſten jtzt gleich 
vmb / vnd bringẽ die Kirchengewalt auff die welt⸗ 
liche Tyrannen vnd Epicuriſche Junckern . Die 
Tirch iſt in der Religion gantz frey / Darumb ſoll 
ſie keine Men ſchendienerin werden. 

Sihe doch lieber zu / wie verkarte Bnben dieſe 


falſche Propheten ſein / Koͤnige / Fuͤrſten vnd an⸗ 


dere Regenten / ſolten fie ſtraff en mit Gottes wort / 
B it vnd 


cherley Tyranney vnd Verreterey / Verfolgung 
der Chriſtiichen kirche vnd verfelſchung der Relli⸗ 
gion / anzeigen / So komen die ſchendlichen vnfle⸗ 
ter her / heiſſen fie gnad Junckern / vnd heucheln 
jhn / geben jbnen noch darzu gewalt / das ſie nach 
all jHrem mutwillen die Fircty Chriſti verſtellen 
moͤgen / wie ſie nur ſelbs wollen. Ja ſie geben 
jhnen auch die ſchluͤſſel der Kirche. | 

Warlich ein feiner Buſsprediger iſt dieſer 
Thumpfaff / weil er die Gottloſen Tyrannen vmb 
jhre ſuͤnde ſo kuͤnlich ſtraffet / nach dem ſpruch 
Pauli / Vermane fie / ſtraffe ſie / zu zeiten vnd vn⸗ 
zeiten etc. Wie fein folgt er vnd ſeine geſellen die 
Adiaphoriſtẽ dem exepel Joannis des Teuffers / 
der frey vnerſchrocken zu Derode ſagt / Es iſt 
nicht recht / das du deines bruders weibs haſt / 
Oder jenes Propheten / der widder ſeinen Ronig 


ſagte / Warumb helteſtu es mit den feinden Got⸗ 


tes? Oder eines der da ſagen moͤchte / Warumb 
haſtu es angenommen / vnd foͤrderſt das Inte⸗ 
rim vnd Antichriſtentbumb / vnd verfolgſt die ar⸗ 
men Chriſten / vnd zuruͤtteſt die kirche? 5 
Aber zur ſache. Die ſchluͤſſel ſind der kirche 
vnd nicht der Tyrannen / wie denn bisher von vie⸗ 
len beweiſt iſt worden / Vide Cutherum / wie mann 
kirchendiener verordnen ſoll / an die Behemen. 
Derhalben / weil Pfeffinger die ſchluͤſſel der kirche 
ſich vnterſtehet / doch vnter eim geferbten ſchein / 
auff die Tyrannen zubringen / So thut er gleich 
ſo vbel / oder noch viel erger / als wenn er die ſchluͤ⸗ 
ſſel zur Stat ſtele / vnd vberantwortet ſie den De 
den. 


vnd jhnen jbre grewliche 1 unde / als da ſind / man⸗ 


— 


— 


30 
Ke 
bey 
D 
{ 
gf 
gt 
gl 
ch 
[90 
di 
0 
8 
? 
f 
0 
K 
( 
{ 
| 
[ 


Die Fuͤrſtenhoͤfe nemen auch bes Antichriſts 
anpt an ſich / (wie denn die Prediger zu Mam⸗ 
burg an die Wittembergiſchen Theologen recht 
geſchrieben haben) weil ſic die ſchluͤſſel der kirche 
zu ſich reiſgen / vnd dieſelbige nach jhrem gefallen 
geformiren. Vnd wer jhnen inn dieſem handel 
beyſtand thut / der iſt ein diener den Antichriſts vñ 
Voffſchrantziſcher heuchler vnd ſchmarotzer. 

Aus obgenantem allerheiligſten Pfeffingeti- 
grunde wird foigen (wie denn ſehr zu befor 

gen iſt wenn fie nach kurtzer zeit der Tuͤrck zwin⸗ 
gen wird / das ſte des Machomets religion ſollen 
annemen / das ſie als bald die Chriſtliche kirch in 
tine Machometiſche form anheben werden zuner⸗ 
wandeln / vnd Tuͤrckiſche Adiaphora vnd Mittel⸗ 
ding zu zimmern. Wie es denn den Predigern zu 
Torgaw bereit fuͤrm jar vorgehalten iſt worden. 
So der Tuͤrck fuͤr der Stat lege / vnd hieſſe etliche 
Adiaphora annemen / ob ſie lieber wolten in ge⸗ 
fahr ſtehen / oder die Adiaphora annemen? Alſo 
auch wenn noch ein ander Tyrann / der eine ande⸗ 
re Religion hette / als der Mosconuiter oder ein an 
der keme / ſo ſolt mann abermal ſeine Adiaphora 
annemen. Wo bleibt aber vnter des das bekent⸗ 
nis Chriſtiꝰ Villeicht iſts jrem newen Enangelio 
nach / nicht noͤtig zur Seligkeit? 

Wir haben klerlich beweiſt / beide ich vnd et⸗ 
liche andere / das die gegen wertige verenderunge 
nicht one groſſe ſtinde geſchehe / vnd eine verleug⸗ 
kung find. Dis kan Pfeffinger mit ſeinen Adia⸗ 
phoriſten nicht leugnen. 

Ich bitt hoͤchlich / Mann wolle doch nur den 

Ceipſiſchẽ 


Eeipſiſchen handel betrachten / darinn iſt eine If [| 


fentliche verleugkung geſchehen . Denn daftlbg 


bat jr G. B. ſeinen vnterthanen ſo vorgebalte / | 


R. Y. gebeut / das man das Interim anneme / 


vnd er begere ſie wollẽ ſich des nicht wegern. Die | 


vnterthanen befragen ſich mit den Theologen / 


was jhre meinung ſey / So antworten meine gute | 
Theologen / vnter welchen Pfeff inger auch einen 
iſt / ſtracks alſo / Wir wollen R. M. gehorſam 

ein / vnd raten / das jhr auch alſo thut / Wir wol⸗ 
len keine ʒuruͤttunge noch trennunge mehr haben. 
ſam ſein / ſo wollen wir die Verenderung alſo an⸗ 


fangen. 


rim verleſen worden. Nach dem es nu geleſen iſt/ 


haben die Biſchoffe 6ffentlich geſagt / Wir ver⸗ 
mercken das ewer bedencken dem Interim im ver⸗ 
ſtande gemes ſein ſoll / Oder / das man die ansle- 


gung des Eeipſche Interims aus dem Augſpur⸗ 


giſchen nemen ſoil, Dis haben die guten Theolo⸗ 
gen nicht geleugnet. Derhalben haben ſie oͤffent? 


lich verleugnet / vnd ſind zu Mammelucken word? 


in der Eeipſiſchen handlung. Das aber dis war 


vnd alſo ergangen ſey / zeigen die Ceipſiſchen Acta 
gnugſam an. Noch dennoch darff dieſer from⸗ 
mer Thumpfaff ſagen / das jhre handlungen mit 


Gottes Wort nicht ſireitten. So mus nu / wie ich 


wol hoͤre / Wenn man nicht bekent / oder widder 
das bekentnis thut / oder ja oͤffentlich verleugnet / 
nicht mehr widder Gottes Wort ſein. O du vn⸗ 
uerſchempter Sophiſt / du verkartes hertz. 95 


Nach dieſen worten iſt der Theologen Inte⸗ 
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3f- Das mus man auch mercken / das bieſer Ys 
lbs | duphoriſt am obgemelten ort vnd anders wo / da 
©/ | gpom friede redet / vornemlich nur vom Weltli⸗ 


e/ | <mBauchfriede/ vnd nicht von dem Geiſtlich⸗ 
die m vnd Kirchenfriede / handelt / Welchs erſtlich 
nns dem klar iſt / das bisher in Meisniſchen kir⸗ 


te chen kein zanck von Cæremonien geweſt iſt / Dar⸗ 
ub beduͤrffen ſie keiner newwerungen Geiſtliches 
= friedes oder kirchen friedes halbẽ. Dis iſt oͤffent⸗ 
lch am tag / vnd darff keins berveiſens . i 
Zum andern / kan man auch aus den ſchrif⸗ 
a der Adiaphoriſten / vnd gedr ucktem Mandat 
ſhres gnedigen Kurfuͤrſten klerlich vermercken / 
das ſie alle verenderung allein darumb auffrich⸗ 
tmn / das ſie die Monarchen verſuͤnen vnd friede 
yon ſÞnen erlangen wollen. Derhalben handelt 
Pfeffinger nur / wie man von der Gottloſen welt 
ffide erlangen vnd dem Creutz empfliehen m6ge. 
VDneter des aber / weil ſich die guten Adiapho⸗ 
tiſten vmb dieſen Bauchfriede bemuͤhen / fragen 
ſie nichts darnach / das der geiſtliche friede / vnd 
die Birche / durch jþre hendel zuruͤtt wird / Das 
der heilige Geiſt in den Gottfuͤrchtigen hertzen bes 
mmibt wird / Vnd das ſbr viel in der rechten Religi⸗ 
on matt werden / Fragen auch nicht darnach / 
das durch dieſe Adiaphora die fromen prediger 
veriagt werden / vnd an jhre ſtat grobe Moren vnd 
vnnerſchempte fuchsſchwentzer geſatzt werden / 
Item / das ſie ſo ſchreckliche trennungen machen / 
wie ſie an viel andern oͤrtern mehr / nicht allein zu 
Torgato / gemacht haben. 
Sie fragen auch gar 8 darnach / — 
. re 


jHre ʒuhoͤrer die Chriſtliche kirch verfolgt haben / 
ʒuuerfolgen gedencken / vñ noch heut bey tag ver⸗ 

folgen / Vnd alſo jhre hende mit der Chriſten a 
mit des Derrn Chriſti blut ſelbs befleckẽ (widder 
welchen vornemlich dieſe raſenheit des Satang | 
vnd der Gottloſen gehet) vnd alſo mit befleckten 
hendẽ das Sacramtt des leibs vnd bluts Chriſk, | 


empfahen. | 


Sag mir doch pfeffinger / wal du ja ſo n 


trewer prediger Gottes ſein wilt / Wie kanſtu vnd 
deine geſellen die Adiaphoriſten ſtillſchweigen? 


Wie koͤnt jhrs doch voers hertz bringen / das hr 
ewre ſtimme nicht erhebt wie eine Poſaune / vnd 
ewren Ʒuhoͤrern jre ſuͤnde anzeiget? nicht geringe 


ſuͤnde / ſonder die verfolgung der kuche Iheſu 
Chriſti / vnd Chriſti des Sons Gottes ſelbs! 
Weiſtu nicht das ſie noch bis auff den heutigen 

tag dieſer Chriſten guͤter vnd einkomen wie die ve 

folger Chriſti vnd ſeiner kirche jnnehaltẽ? Weiſtu 

nicht das dort bey dir gerings vmbher etliche 
Regentẽ ſind / welche die Chriſtliche ſchrifften vnd 

bucher wider das Interim ſo teuffliſch verfolge / 
das zu viel were / wẽs lauter Spaniſche / vñ ZDuſs 
ſerniſche herrn / Amptleut / Buͤrgermeiſter / vnd Nis 
cHter weren. Wiſſet jHr Adiaphoriſten zu N. nicht 
das erver aller Chriſtlichſter Rat das einkommen 
der kirche zu S. Vlrich zu Magdeburg / als ein 
Gotts dieb ja als ein verfolger Iheſu Chriſti / in⸗ 
nehelt von welchem gelde die kirchendiener vnd 
arme Chriſten vnterhalten ſolten werdẽ ! Solchs 
thun die Ceiptziger auch. O ſchand vber ſchande 
Zwar des gelds halben trawr ich ache 

| W 


. . 7 


us hab ich danon*ſo bekůmmer ich mich auch 


niht ſo ſehr dieſer kirche halbẽ in dieſer ſach / als 
wramb / das eine kirch Chriſti die andere / einer lo 
{ geringen parteke halben / den Gottloſen zuge⸗ 
verfolget. Wolan jhr liebe weltliche Mern / 


ih bi jr wollet mir doch ein klein wenig antwor⸗ 
min / Dabt ihr ſolche ſchoͤne taten aus Gottes 


worte oder von D. Euther / welchem jhr ſo lange 
zugehoͤrt / gelernt? Was meint jhr wol das der &. 


md die Spanier ſelber von euch halten werden / 


das ſhr euch ſo leichtfertiglich bewegen laſt ewre 
tigene Aeligion / welchs doch nie keine Deiden ha⸗ 
hen thun wollen / zunerfolgen? 


= Dicraus erſcheinet klerlich / das die Adiapho⸗ 


ten in keinen weg damit vmogehen / das fie frie⸗ 


deder gewiſſen oder ſonſt zwiſchen den kirchen 
Chiiſt machen / Sonder / das fie den Bauchfrie- 
de vom Antichriſt vnd ſeinen dienern erlangen / ent 
weder durch einen wren abfall / oder durch einen 
_=_ des abfals. Pfu euch an/ſchempt euch ins 

tz all ewer lebenlang / Iſts nicht ſuͤnd vii ſchan 
de / das die Chriſten / allein den elenden friede bey 
den Gottloſen zuerhalten / Jheſum Chriſtum den 
Son Gottes in ſeinen gliedern creutzigen / vnd on 
alle chew verfolgen? 

Es iſt auch das wol zu mercken/ das eben 
an dem ort / da er den nutz der Mittelding erzelt / 
den vornemſten vnd groͤſten nutz ausleſt / nemlich 
die geiſtliche erbawung der kirche / welche Paulus 
als den fuͤrnempſten nutz vnd brauch der Cære⸗ 
monien den Corinthern vorhelt / 1. Corinth. 14. 
Ich halt aber (wie ſie denn jtzt alles nach dem 

ZAR C ij Gott 


die fleiſchliche erbawunge des bauchs / heuſer / 
Weinberge / vnd ecker erwelen. Denn durch die 
Chriſtliche Cæremonien / die wir bisher in kirchen 
gehabt haben / wird das Chriſtlich hertz erbawet⸗ 
durch den weltlichen friede aber / wird der Gott 


Got Bauch richten) das ſie fuͤr die geiſtliche ez, | A 
vawung des gewiſſens/da von S. Paulus tedt / ig 


Mammon vnd Bauch gebawet vnd gebeſſert. de 
Wolan / das ſey von dem fuͤrnempſten grun⸗ de 
de der Adiaphoriſten / darm ſie fuͤrgeben / Das de {iu 
Oberkeit / weltliches friedes halben / alle Cæremo⸗ _ ji 
nien der kirche nach jhrem gefallẽ endern koͤnnep | ui 
vnd das jhn jedermann hierin muͤſſe gehorſam̃ 
ſein. Durch dieſen grund werden die kirchen vnd 1 


Cbriſtliche lerer zugleich auff ein mal ſo fern ge⸗ 


bracht / das ſie ont vnterlas / der verleugkung / fir⸗ 
uel / vnd mutwillen / der Hoff ſchrantzen vnd re- 


genten vnterworffen ſein muͤſsen. So fein werden 


vnſcre adiaphoriſten Adiaphoriſiren nd mitteln / 
vnd ſolche ſchone Ordnung vnd Sucht werden 
ſie vns auffrichten. 1 ee! 

Nu wollen wir die ſtuͤck vberlauffen / die hin 
vnd widder im Buch »chriſtlich ſind. Das erſte 
ſey dieſes / das er c. 14. vnd c. ſagt / Wenn Chris 
ſtus nur das ſeine behelt / nemlich das wort vnd 
die Sacrament / ſo will ich hertzlich gern das 
meine laſſen faren. Er meint aber die form der 
kirchengebreuch. Dieſer groſſe juncker Thumber 


meint / die kirch ſampt jhren Cæremonien ſey ſein / 
vnd er moͤge damit handeln wie er woͤlle. Nein / 
nicht alſo / lieber Adiaphoriſt. Es iſt alles der kir⸗ 
che vnd Chriſti jhres heupts / auch Petrus vnd 


Paulus / 


[ns / alles zu jHrer erbawung / jhr von Chris 


dt / ſpgeſchenckt. 1 
e Die guten Cæremonien / wenn ſie dermaſsen 
die | g(t ſein / das ſie zur erbawung der Rirche vnd 
en dhe Gottes recht dienen / ſo ſollen ſie die Thum⸗ 


et | pffaffen Thumpr oͤbſte vnd Tyrannen in keinen 
ot | wegverendern / ſie habens keine macht. Wultu 


© gbrja gern faren laſſen was dein iſt / ſo bekenne 


ns ndiglich die lautere Religion Iheſu Chriſti / 
7 lam widder den Antichriſt / vnd widderſtehe den 
- jzzigen verfelſchungen der Religion / ſo wirſtu bald 
/ V Mach vnd bequemligkeit ber omen / das deine fas 
fen zulaſſen. 

1 45 An C 16. vnd D. i. ſetzt er ein ſtuͤck aus einer 
ſchnfft D. Martini / welchs er mit ſeiner eignen 
| 


band geſchrieben / vnd bey einem treflichen man 
gefunden ſoll werden. Es iſt on zweifel der / der zu 
lohn der vngerechtigkeit die Præ poſitur empfan⸗ 
gen hat. Denn ich hoͤr / er ſoll ſich mit einer ſolch⸗ 
en ſchrifft een, Dis aber ſind die wort. 
775 Frage. 

Ob mann etliche weiſe in der Kirche ſolle 
widder anrichten / auff das eine vergleichung ſey 
allenthalben / damit wir nicht ſchis matici geſchol 
ten werden vber vnnoͤtigen ſtuͤcken / Oder ob man 
feſt ſoll halten vber der Cbriſtlichen freiheit? 

N Antwort. 

Wo mann der heuptſachen nicht einig wird / 
was hilffts / von dieſen ſchweiff enden ſachen viel 
geben oder nemend Wuͤrde mann aber der heupt⸗ 
ſachen einig / ſo wolten wir inn dieſen ſchweiffen⸗ 
den ſachen weichen / leiden / thun / was wir ſollen / 

WG C ij vnd 


vnd ſie wollen. Denn wo Chriſtus das ſeine es | 


helt / woͤllen wir das vnſere vmb ſeinet willen ger⸗ 
ne faren laſſen. 0 2 
Aber damit ſie nicht dencken / das wir ſteiff 


ſcin wollẽ / ob gleich die Henptſach ſpennig bleibt / 2 


So bin ich fuͤr mein theil willig vnd erboͤtig / alle 
ſolche euſſerliche weiſe anzunemen / vmb friedes 


willen / ſo ferne nur mein gerviſſen nicht damit be⸗ 5 


ſchwert werde / das ich mich doch ſonſt allzeit faſt 
in allen buͤchern erbotten habe. Wolt Gott das fie 


es alſo wolten annemen / Aber gewiſſen damit zu⸗ 2 x | 
beſchweren / das kan mein Chriſtus nicht leiden. x5 


Dis hab ich von wort zu wort e 18 Pfeffin⸗ 
gers buch geſchrieben. Aus dieſem <cinigen ſti 
das doch D. Martinus nie nicht hat laſſen aus⸗ 
gehen / will dieſer Adiaphoriſt D. Mart. widder 
alle andere ſeine ſchrifften vnd handlungen zu 
einem Adiaphorſten machen / vnd beweiſen / das 
wir weltliches friedes halben / die Chriſtliehe kuch 
in dieſe jbre jtzige verfelſchunge verwandeln / vnd 
vns dermaſſen erzeigen moͤgen / als hetten wir das 
Interim angenomen etc. 

Aber auff dieſen vorgeworffenẽ text kan man 
alſo mit gutem grunde antworten / nemlich / das 
D. O. (fo viel als die kurtzheit dieſes textes hat 
leiden koͤnnen ) klerlich genug anzeigt / er wolle die 
Papiſtiſchen Cæremonien annemen / dochmit dem 
beſcheide / ſo die Papiſten dieſelben von jhm als 
vnnoͤtige ding begeren / oder bekennen das es vn⸗ 
noͤtige ding ſein / Darumb ſpricht er / wolt Gott 
das fie es alſo wolten annemen, das iſt / Es were wol 
zu wuͤndſchen / das ſie dieſen vorſchlag von — 
wollen 


emen / vnd ſolche Cxremonien auff dieſe wei⸗ 
yon den leuten begeren als vnnoͤtige ding / Aber 
wollen nicht / Sonder wollens haben / als noͤ⸗ 

e ding vnd Gottesdienſte. 

Das aber dis die meinung ſep dieſes ſtuͤcks / 
gaweiſet ſich aus andern ſchrifften / darauff et 


— | bi wciſet/als aus der Auslegung der Epiſtel zun 
„ Hhalatern / vnd andern / Darin er offt widderho⸗ 
0 t das er ſich nicht beſchweren wolt / etliche Pa⸗ 


iſche Cæremonien zu halten / wenn ſie dieſel⸗ 
n als vnnoͤtige ding begerten. Nu ſag her du 
Piaphoriſt / wie fordern doch die Papiſten ſolche 
; ©  Exremonien jtzt von vns durch das Interim vnd 
| gantze Babſtumb'© Freplich als noͤtige ding vnd 
Gottesdienſte. Darumb gehet dieſe rede Docto⸗ 
| tis Martini die gegenwertigẽ triegereien gar nicht 
an. O jÞr Ceutbeſcheiſſer / jhr Sophiſten / Vñ vers 
fuͤrr der Chriſtlichen Kirche. 
Ich habe gehoͤrt von ſehr glaubwirdigen 
lente / das aus dieſem text etliche woͤrter ſind aus⸗ 
gelaſſen / welche (ob Gott will) noch ein mal an 
lag komen werden. Der Teuffel gruͤbelt doch 
allenthalben / vnd ſucht mancherley rencke / damit 
er die warheit des Euangelij ver felſchen moͤge. 
Er wird noch durch ſein vnnerſchempt kluͤgen⸗ 
maul vnd tanſentkuͤnſte den lieben Enth. ſelbs zu 
dem aller groͤſten Papiſten machen / als je einer 
auff erden geweſt iſt. 
Icdſts jhn ernſt das ſie des Doctoris Martini 
meinung ſo hoch halten / ſo moͤcht ich doch gern 
von jbnen hoͤren / warumb fie das jenige / das er 
Chriſtlich vnd wol mit groſſer můhe vnd erbeit 
perordent hat (wie ſies zunor ſelbs gelobt / vnd 
: | darzu 
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darzu geholffen haben nicht vnuerruckt vnd vis Þ $6] 
zuruͤttelt laſſen⸗ vnd jſhn als einen Philoniſum 
oder zenckiſchen mann ſchelten, 1 LI 
Mas aber ſeine meinung yon Mitteldingen 
geweſt ſey / kan mann leichtlich aus ſeinen hands ** 
lungen vnd ſchrifften vernemen / vnd ſonderuch Fe 
aus ſeinen — 9 — die er Anno XXX. an die V* 
Theologen gen Augſpurg geſchrieben hat / welche 
wir hie haben druͤcken laſſen. Daraus man leich? 
lich vernemen kan / wie heff tig er ſich widder dieſt 
betriegerey gelegt vnd ſie verflucht hat. So iſt he ; 
ſonſt noch auch ein buͤchlein ausgangen / darin 4 'T 
dieſe ſeine meinung aus alle ſeinen Buͤchern u * | 
ſamen gezogen/verfaſſet iſt. TR 
Im Capitel von der Tauff ſagt er / Man fol 
den heiligen Geiſt vnd Goͤttliche krafft an keine 
Mittel binden / on klaren befehl Goͤtlichs Worts. 
Warumb binden ſie denn in jhrem Leipſiſchẽ In 
terim die gnade Gottes an die Firmung / welche 
die Biſchoffe thun ſollen? | 
Im Capitel von der Confirmation oder Fit 
mung / auff das auch in dieſem ſtuͤck das Antis 
chriſtenthumb widder auff gerichtet werde / erden 
ckt er eine Cæremonia / die der Papiſtiſchen Con⸗ 
firmation zum teil gleich iſt / Inn welcher doch 
dig das vornempſte ſein ſoll / das die Jngent vers 
hoͤrt werde / jhren glauben bekenne / vñd fiir ſie ge⸗ 
betẽ werde. Aber dieſer brauch (auff das ich auch 
ein mal eine Reformation ſchreibe)iſt bey Jungen 
vnd Alten nuͤtze / vnd were nuͤtzlich das man jbn 
offt widderholte. Darumb wollen wir eine 
che ordnung machen / das Jerlich alle menſt 3 


—— — ” 
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Jer kirche auff ſolche weiſe Confirmirt werden. 
per eine ſolche Cæremonia iſt im grunde / wenn 
uns recht betrachten wil / nicht eine Confirmas 
on / ſonder eine verhoͤrung. Sihe doch lieber zu / 
wie l ſchtlich kan mann newe Cæremonien er⸗ 


Darren & s * — 
O jbr. Keformirer / ja wol ſhr Deformirer 
Ji verſteller der kirche. Warumb behalten die 
den lent nicht eine rechte Chriſtliche form / vnd 
glaben bey derſelben beſtendig? Warumb wanckẽ 
ſieeſo hin vnd widder / gleich wie ein rohr / das der 
wund von einer ſeite zu der andern wehet / verdam⸗ 
en ſich ſelbſt vnd jHre vorige Reformationes / 

vnd ergern ſo viel leute? 
Im Capittel von der 1 die⸗ 
u ffomer Thurnherr ſehr / ſtinen Maoz widder 
guffzurichten / vnd nicht vnbillich / denn was we⸗ 
tmn die THumberrn wenn die Meſſe nicht were? 
Sagt / die Meſſe diene zur zucht vnd wolſtande / 
Dis kan ich warlich nicht gnugſam verſtehen. 
Denn ich befinde nicht / wie doch dieſe ſchendli⸗ 
che wanckung der gelerten / die den andern ein gut 
Exempel der beſtendigkeit geben ſolten / zu Chriſt⸗ 
licher zucht dienen koͤnne. Ich kan mich auch 
nicht erinnern / wie das ein wolſtand ſein koͤnne / 
wenn ein alter prediger der viel jar auffs allerbit⸗ 
terſt widder dieſen grewel der Meſs gepredigt hat / 
als Pfeffinger vnd Pomer / nu anhebt eine Pa⸗ 
piſtiſche Meſs zu murmeln. Warlich wenn man 
dieſen Adgott auffricht / ſie moͤgen ſonſt Coditiones 
dran hengen wie fie wollen / ſo iſts vnmuͤglich / 
das nicht alsbald viel * drauff _ 
8 en 


widderumb dem Baal ein tempel vnd Altar auff / 
dem Achab zu gefallen / vnd henge darnach die 
Condition dran / das niemand daſelbs Abgoͤtterey 


treibe. Ich mein ja er ſols fein getroffen haben. 3 


Wir muͤſſen aber auch von den teilen ſeiner 


Meſſe ſagen. Fur das gebreuchliche Papiſtiſche 
Confiteor / ſetʒt er ein new Confiteor / welch r? 
ſelbs gemacht hat / Gleich als wurde im LCeipſi⸗ 
ſehen Interim vnd ſeinem Auszug nicht denolich 
das gewoͤnliche Confiteor angezeigt. Denn es 


ſagt ja / Sie ſollen das Confitcor ſprechyen / Nu 


leidet ja der Artikel ( OA S)nicht / das jhm ein ſe⸗ 


der ein new Confiteor ausſpintiſiere / ſonder er 
zeigt das gewoͤnliche Confiteor an. 


Ich hoͤr aber das ſie in dieſem ſtuͤck im ſinne 
gehabt haben / Gotte vnd die menſchen zubetrie⸗ 
gen. Denn Maior hat zu einem glaubwirdigen 
manne / als er ſHn vmb das Confiteor ſtraffte / ges 


ſagt / Es iſt vnſere meinung gar nicht / das wi 
das Gottloſe Confiteor ſprechen wollen / ſonder 


wenn der Chor den Introitum ſingt / ſo kan der 


prediger mit dem diener fein heimlich ein Pſalmen 
ſprechen. Denn wer will hoͤren was ſie ſo heim⸗ 
lich ſagen? Wir haben dis ſtuͤck allein darumb 
dazu geſchriebẽ / das wir dem Keiſer ſo eine Naſt 
machen. : 
Gleicherweiſe hat auch der Dreſiſche Adla⸗ 
phoriſt Ambroſius an die ſeinen gen Halle ge⸗ 
ſchrieben / Er murmel ein Pſalm für das Confite- 
or. Mit dieſen fuͤndlein koͤmpt auch des Phi⸗ 
lippi ſchrifft vberein / damit er die beſchuldiguns 
| d 


gen ſolten. Es gehe ein Roͤnig Juda hin / richie 


E e 


* 
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det oem Toe nas, 


de newen Interims / der geſandten von Steten 


id der von der Aitterſchafft / verlegt hat. Denn 
ſagt / Das ein jglicher Prediger / ſich darinne 
wird wol wiſſen zu halten. Das iſt / einer wird mit 
ſunem kuͤſter ein Pſalmen murmeln / der ander vie- 


lucht eine fabel aus dem Eſopo / der dritte etwas 


aus dem Eulenſpiegel etc. Das nur das volck / die 


. der Keiſer / dieweil gedencken / ſie bas 


das rechte Confiteor geſprochen / vnd das ſie 


galſo der Gottloſen welt friede erhalten. 


Aber dieſe Kluͤglinge dencken nicht / das in dies 


ſim ſtuͤck vber die verleugkung / auch klerlich nach 
gegeben wird / das mann die Abgoͤttiſche anruf⸗ 
fung der heiligen haben mag. Dis iſt mir ein 


recht Thumherriſch Epicuriſch Adiaphoron vnd 


Mammeluckiſch ſtuͤck. Ich ſetze aber / das es eim 


guchẽ fol frey ſein / ein ſonderlich Chriſtlich Con- 
fitror zumachen / So iſts doch in keinen weg nach 
zulaſſen / das der Prieſter in oͤffentlicher verſam⸗ 
lung der Kirche etwas thun ſol fuͤr ſich alleine / 
oder ſich einiger weiſt yon dem thun der andern 
kirche abſondern. Deñ der prieſter iſt ein diener der 
Rirche / vnd ſoll nichts thun denn was zur beſſe⸗ 


fung der Birch vnd erbawung dienet. 


So er aber ja wil ein Confiteor ſprechen / ſo 


thu er ein gemein bekentnis / wie vorzeiten in der 


kuche vnd im alten Teſtament auch geſchehen iſt / 
Da der Prieſter in bekanter ſprache ein bekentnis 


gethan hat / vnd die Kirch mit hertʒlichen gedan⸗ 


cken / ſeufftʒen vnd glauben jſHm nachfolge / vnd / 
wie Paulus ſagt / Amen dazu ſpreche / Auff das 
alſo die gantze kirch gebeſſert vnd erbawet werde. 
- D ij Sag 


* 


» 


derlichs in geheim fuͤr dem alter murmelſt 


- 


als ein Introitũ Oder wag anders / Die kirel 


vnter des nicht wiſſen wird was jhr bruͤllet / vnd * 
wird alſo muͤſsig one alle beſſerung ſitʒẽ r Winds 
nicht eine ſol he vnordnung werden / wie bey den 
Corinthern / da S. Paulus vber klagt. Ich bit 


Sag mir doch lieber Thumherr / wiewol 1 F 
wirds woll ſtehen / oder wie fein wirds die tirh ! 8 
beſſern / wenn du mit deinem Famulo etwas ſons | | 


ond mt 
die andern THumberrn auch jhr eigens brüllen / f 


exore Wirde ſie wollen mirs zu gut halten / Ihr 


bringt wol viel berfur aus ewren decreten vnd des 1 


ſo viel zuſammen klaubtet / ſo iſt doch das gewis / 


cretalen. Aber fuͤrwar wenn jhr gleich noch eins 


das jr entweder gar nicht wiſſet / welchs Chriſt / 
liche kirchencæremonien vnd nůtzliche Mittelding 
ſein / jtem / warumb ſie gehalten ſollen werden / 
was der kirche wol oder vbel anſtehe / oder wolts | 
fuͤr groſſer bosheit nicht wiſſen. Wolan / das ſy | 
vom Confiteor geſagt. | vo 
Diernach folgen viel teil der Papiſtiſchen 
Meſſe / die man alle Cateiniſch ſingen ſoll. Cang 


darnach / nach den er ſein Confiteor, Miſereatur, 1 
Indulgentiam, Introituns,Kyrieleiſon, Gloria in excelſis, ' 


Et in terra pax, Dominus uobiſcum; Oremus, Collecten, 
Epiſtel, Alleluia, Sequentz, Tract, vnd weis nicht was 
mebr fir Papiſtiſche ſtuͤck / fiir ſich vnd ſeine 
Thumherrn geſatzt hat / da denckt er letzlich auch 1 
des armẽ gemeinen Volcks / wirfft jm eine kleine 
parteFe zu / vnd ſagt / Darauff ein Chriſtlichen 


Deudſchen geſang fuͤr das volck / ſcilicet / auff 


das ſie ja nicht klagen duͤrffen / als weren * 


1 


nd. 
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e dDendſche Geſeng von dieſen Gottsdicben 
en vnd geraubt. | 
Mie wenig aber der Kirche dienen wird / ja 
vip eee dieſer Kirchenraub/das 

 ſede;6ilerſchSnſten Chriſtlichen Deudſchen ge⸗ 
ſige Dots; 1 of ini beraubt wird / vnd wird 
i onbek ant bruͤllen der Thumpfaffen dauor 
© angeſct3t./ iſt nicht allein von mir / ſonder auch 
q andern / zuuoraus aber von S. Paulo j. Cos 
h · xiitj. beweiſet / welchs noch auff dieſe ſtuns 
de don keinem Adiaphoriſten verantwortet iſt. 


20 7 


Warlich nicins beduͤnckens / haben wir noch alzu 


6 15 Kateiniſcher ſprache in kirchẽ / welehe Doctor 
Dartinus mehr darumb behalten hat / das er der 
„ n freiheit widder des Carelſtads ſchroerme⸗ 


urch anzeigte / denn das er ſie fuͤr ſehr nuͤtz⸗ 


7 uch zur erbawung der Kirche gehalten Hette. 
Er ſtelt auch eine ſonderliche form zu predigẽ 
yx leren / welche die Prediger jhren Zuhoͤrern vor 

halten ſollen. Sagt / ſie ſollen die Buſſe predigen. 


Es were wol gut / das die Adiaphoriſten / jhren 
Ver eine ſtarcke Buſſe predigten. Aber ſolche 
geſellẽ ſehen wol / das es viel beſſer iſt ein Deuch⸗ 
{ lr zu Hofe werden / vnd ſagen / Mein G. FO. 
hats nie nicht vbel gemeint. Er ſagt auch / ſie ſol⸗ 

ten von der liebe predigẽ / Sie ſoltens freilich thun. 

4 Woo aber das fuͤr eine liebe / wenn man nach⸗ 
gut / das ein Chriſt dem andern der vmb Got⸗ 
tes Worts willen iſt in die Acht komen / ſeine gu⸗ 
ten einemen vnd vorhalten mag? Ich fuͤr mein 
perſon zweiffel gar nicht, / dieſe jtzige verfolgung 

deg armen Chriſti / werde vielen / wenn fie nu ſol⸗ 
len pon hinnen ſcheiden / vrſach geben / das ſie ver⸗ 
zweineln muͤſſen. D ij Itẽ 


Item er ſagt / fie ſolten leren wie mann ſol ge⸗ | wa 
duͤltig ſein im Creutz vnd leiden. Freilich folcen | % 
ſies thun. Aber hieuor wiſſen ſie ſich ſo 7 * 
zu huͤten / das ſie nicht allein nicht leren, e man | wh 
das Creutz mit gedult tragen ſol / ſonder weiſen z 
vberflus auch em weg / dadurch mann das efger; 
nis des Creutzes auffhebe / Nicht das ſie dag 

Creutz druͤcke / ſonder allein einer loſen furcht hal⸗ 
ben / wenden vnd keren ſie ſich wie mans haben 
will / Nur das fic die Dur vnd das Thier darauf 
ſie reittet zu freunde haben moͤgen. Wil jhres giff⸗ 
tigen geſchreies ſchweigen / als da iſt / Storrig/ / 
Knoͤrrig / Vnrugig / Auffruͤrer / mit welchen bii⸗ n 
tern gifftigen worten ſie Chriſti / der jtzt inn ſeinen 


* 

d 

pellan das Interim auff der Cantzel „ } | 
1 

| 

| 

| 


ſter bawen. i | Wet, 
Nach der Predigt / da er nu auffs Sacrament 
koͤmpt / erzelt er erſt / das Vater vnſer / darnach die 


tion / welchs das Leipſiſche Interim vnd ſein Aus 
en 


| 
iH 


„ 


fur dem Pater vnſer ſetzt / vberhuͤpfft er. Ich 
hel darumb / das hinter dieſem wort etwa was 
humlichs vergraben leit / welchs ſich noch zur zeit 
a icht ſehicken will / das mans offenbare. 

Er ſagt / das in den nouellis conſtitutionibus 
liſchloſſen ſey / das mann an eim jeden ort der 
fach in kuchen gebrauchen ſol / die am verſtend⸗ 
ſchſten iſt. Nu halt ich ja in Deudſchland wird 
Deudſche ſprach am verſtendlichſtẽ ſein, Deñ 


auf = &ſind ſehr viel Fifchen / da gar wenig perſonen 
F teiniſch verſtehen. Er will auch die horas Ca- 
5 ; _nonicas wider aufflichtẽ. Es ſagt aber D. Mar⸗ 


nus offt in ſeinen ſchrifften / das das loren vnd 
5 doͤnen der humpfaffen ein vnnuͤtz ding ſey / vnd 
B das mann ſolche zeit vnd vnkoft viel beſſer auff 
1 | ghidere ding wenden kan. | | 
> | ES find noch mehr ſtuck in dem Buch / die 
mann billich ſtraffen ſolt / Aber ich hab jtzt nicht 
wol der weil / So verhoff ich auch / das die leut 
durch meine vnd andere wolgegruͤndte ſchrifften 
gnugſam gewarnet ſind / vnd werden ſich durch 
ottes gnade wol wiſſen zu huͤten vor den Adia⸗ 
phoriſtifchen Wolffen. Darumb will ich nur 
noch ein ſtuͤck anzeigen / darinn er ein ſonderlichen 
grobẽ jrthumb ſetzt / nemlich / das er ſagt / dieſe ver 
enderung werde ymb gleicheit vnd einigkeit willen 
fuͤrgenomẽ. Nu frage ich / Mit wem wollẽ ſie ſich 
doch vergleichen vnd vereinigen? Dis darff keins 
fragens / nemlich ; mit dem Antichriſt vnd ſeinem 
Hauffen / welchs öffentlicher am tage iſt / deñ das 
es viel beweiſens duͤrffe. Denn in vuſern kirchen 
it bisher keine vneinigkeit oder zwitracht ast 
1 * we 


eveft-der Chriſtlichen Cæremonien halben / So * 


iſt auch keine groſſe vngleicheit geweſt. Zu dem | de 
ſo geſellet ſich auch die form ſhrer Reformation jt 
gar zum Antichriſt / wie man in dem Leipſiſchen 
Interim klerlich ſehen kan. — on 
Denck du nu ſelber Chriſtlicher lieber leſer / e 
ob die Adiaphoriſtiſchen Theologen nicht gat ei⸗ 
nes verkarten geiſtes vnd ſinnes ſein / das ſie ſich; 
jbre kirchẽ / vnd Cæremonien / widder jbrer Zuhoͤ 
rer willen / von den andern abſondern wollen / die 
ſie doch fur rechte Chriſtliche kirchen erkennen 
muͤſſen / vnd wollen ſich mit dem Gottloſen hau⸗ 
ffen vnd knechten der Babyloniſchen hure vu ⸗ 
binden / vergleichen vnd vereinigen. We”. 
Sie ſondern ſich aber nicht allein in Cares | 
monien vñ hohen Artikeln der lehr / von den rech⸗ 
ten kirchen Gottes abe / vnd verbindẽ ſich mit dem 
Antichriſt / Sonder laſſen jHre Tyrannen vnd Zu⸗ | 
borer auch fortfaren / vnd ſtraffen ſie nicht alleine | 
nicht vmb jbre wuͤtige verfolgung damit ſie die 
Chriſtliche kirche engſten / ſonder ſtercken fie noch 
in jhrer vnſeglichen ſuͤnde mit jhrem groſſen an⸗ 
ſehen vnd ſchendlicher heucheley. Vns aber yers 
dammen vnd beſchweren ſie mit allerley gifftigem 
geſchrey vnd ſcheltworten / heiſſen vns Storrig/ / 
Anoͤrrig / Grob / Stoltz / Dalſtarrig / Vnfriedſam / 
vnd weis nicht was mehr / je gifftiger ſies macht / | ä 
je beſſer es bey jHnen gehalten wird. 9 
Du kanſt wol dencken Chriſtlicher Ceſer / 
woher ſie dieſt weisheit gelernet haben / nemlich / 
aus dem letzten gebot Chriſti / da er in ſeiner letz⸗ 
ten ſtunde / ſeinen Juͤngern die liebe any 
a o 
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Jeneſeig befihlet / vnd vorbildet / Oder aus der 


eq nung des heiligen Geiſtes / da er die Chriſten 
dem, gewlich vermant / das fie ſich dieſer Gottloſen 
on ta nicht gleich foͤrmig machen oder mit jhr 
en q och ziehen ſollen / ſintemal das liecht gar kei⸗ 
„ egmeinſchafft hat mit dem finſternis / vñ Chri 
ſer/ us nicht Fonne vberein ſtimmẽ mit Belial / Son⸗ 
res: q ſollen viel mehr auff s foͤrderlichſte von dieſer 
ch / plon vnd Sodom ansgehen / auff das ſie 
Dos = apt teilhafftig werden jhrer plagen. Solcher 


nung ſind viel mehr allenthalben inn der 
Dieraus erſcheint / das dieſe leut gar ver⸗ 
leut ſind / vnd von eim Schwermergeiſt geritten 
werden / alſd / das ſte auch den grund der Mittel⸗ 
ding nicht recht verſtehen / weil ſie ſich von der 
ScCriſtlichen kirche abſondern vnd abreiſſen / vnd 


| 

| mitdem Antichriſt. vnd ſeinem hauffen verſams 
meln vnd eins werdẽ / Allein darumb / auff das 
ſie den Bauchfriede von jhm erlangen / vnd das 
gteutz Chriſti nicht tragen duͤrffen / wie Paulus 
ſigt / Ja ſich hieran noch nicht genuͤgen laſſen 7 
ſonder ſich zu den Gottloſen ſchlagen / vnd jhnen 
das arme vberige heuflein der waren Chriſtilchen 
kirche / ja Chriſtum ſelbſt verfolgen helffen. 
Weil ſie auch viel wiſſen / von vnſen vnnanck⸗ 


barkeit zu plaudern / ſo mus ich hierauff auch et⸗ 
| was antworten / denn ich kan dis ſcheltwort / den 
Adlaphoriſtẽ feint mit gutem grunde / widderumb 
in ſhteu rachen ſtoſſen. Das es aber keine vn⸗ 
danckbarkeit / ſonder ein Chriſtlich werck ſey / weñ 
man den jtzigen 8 wid derſtrebt — 
NI en 


> 
— 
” 


leut zur beſtendigk eit vermant/ vnd die Bei 


der verfelſchung ſtrafft / hab ich an andern orten 


offt / vnd ſonderlich in der Vorrede auff men wust 
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Entſchuͤldigung an die Vniuerſitet zu Witte; een 


berg / beweiſet. re 
Denn weil (wie bisher offtmals mit warbeit 


dargethan iſt) die jtzigen Mitteldingiſchen veren⸗ 2 


| hoy” ". mt BY 
heft 
WE * 


derungen ʒum verterb der Xeligion gereichen / nd e 


zugleich viel ſchrecklicher crgerms vnd manchesly © 


verfelſchung mit ſich ʒiehen / So haben wir das 
Bekentnis / die liebe Gottes vnd der Rirche/ in al⸗ 


* 


le wege hoͤher achten muͤſſen / denn alle 


1 5 8 
7 3 © 5 

» 

7 Bat 


liche pflicht vnd freundſchafft / wie geſchrieben 


ſteht / Wer nicht ſan vater vnd mutter haſſet / 
vnd ſeine eigne ſeele / der iſt mein nicht werd. Dig 
iſt wol ein harter ſpruch / das man der Religion 
halben auch die Eltern haſſen ſoll / vnd leſt ſich | 
anſehen / als hette Chriſtus den ſeinen eine groſſe 
vntugent befohlen / Aber es iſt mit nichte eine vn⸗ 


danckbarkeit / ſonder ein heiliger gehorſam gegen 
Gotte. | ann 5 


Die vornembſte vnd hoͤchſte Danckbarkeit/ : 
die ein Diſcipel ſeinem Prxceptor crzeigen. Fan /iſt 


meins beduͤnckens dieſe / das er vornemlich in der 
Religion mit allem fleis / die Cehr / die jhin der Prz 
ceptor gegeben hat / als eine gute Beylage (wie es 
Paulus nennet) nach ſeinem hoͤchſten vermuͤgen 
vertedinge vnd druͤber kempffe. Die andere / 
welche viel geringer iſt / das er nach erhaltung 
der Lehr / Ihnen / in dem das recht vnd bil⸗ 
lich iſt / dienſtlich ſey / vnd ſie ehre. Weil un 


tzund die gegenwertige verfelſchungen der 


AKeligion 


t | uon / vornemlich durch das groſſe anſehen 
e poſter Præceptorn gefordert werden / vnd wir den 
en, | {de widderſtehen ſollẽ / ſo milſſen wir ſie ja auch 


+ berüren / wie köͤnten wir ſonſt dawider ſtrei⸗ 


; | Aber fie laſſen ſich an dieſer wolgegruͤndten 
" pytbafftigen entſchuͤldigung nicht genuͤgen / ſon 
faren jmer fort vnd ruffen vns aus / als die al⸗ 
yndanckbarſten leute die auff erden je kommen 
i Darumb mus ich auch dawider anzeigen / 
das die Adiaphoriſten den jenigen / die dieſen new⸗ 
{ vi bungen widerſtanden Habenauch vber- 
is vndanckbar ſein. Denn zum erſten zweifelt 
mand / der dieſer ſache nur ein wenig verſtand 
h/ das / wenn ei liche den jtzigen verfelſchungen 
bisher nicht mit worten vnd ſchrifften widderſtan 
den hetten / ſo hetten die Adiaphoriſten jtzt nicht 
alan den Chorrock oder den auszug / ſonder das 
2 et Interim ſelbs / wo nicht etwas ergers. 
Warlich / ſo viel aus der Leipſiſchen hand⸗ 
lung zuuernemen / erſcheinet klerlich / das die Theo 
logen ſich nicht allein wider das Eeipſiſche Jnte- 
trim nicht geſetzt haben / ſonder habens ſelber 
als jhre eigne meinung anbracht / vnd hart auff 
die Fandſthafft gedrungen / das ſies ſolte anne⸗ 
men / vnd warlich / ſo viel an nen gelegen / ſo 
hette das Ceipſiſche Interim koͤnnen / ja auch ſol⸗ 
len / tracks eingeſatzt werden. | 
Derhalben haben fie das / darauff fie 
ſich jtzt ſo beruͤmen / nemlich / W JR OABEYT 
nNOCON JCLOTS GLELIDEXT/nicht 
yon jhrerbeſtendigkeit oder * — 
5 | 6 der 
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der durch die muͤhe / geferligkeit / vndclendbenje, een 
nigen / die ſich den jtzigen triegereien widderſatzt fes 
haben. ae, 0 
Darumb were es one not / das fie ſich! ſo hoch 
ruͤmbten / WIR HABEN Z YIOCD 2 x 
CLOTS GEEYTOEXT/. WIN Dad 
NOCH NICD AS GC END Ja 
lieben Derrn / jhr hettet nur alzuuiel geendet / 
weñ jr von andern nicht verhindert weret words, | 
Zum andern / were bisher nichts alhie g 
ſchrieben noch gedruckt worden / widder das pus | 
ſinnige wuͤten der Antichriſtiſchen wolffe / die uu 
gewalt in vnſere Kirchen einreiſſen wolten / ſo hen 
ten jt3t/ ſo viel der Adiaphoriſten lindigkeit / be⸗ 
ſcheidenheit / weichen etc. betrifft / Pflug / Sydo 
nius / der zu Meiſſen / vnd andere Papiſtiſche Wol⸗ 1 
ffe / das regiment zu Ceiptzig vnd zu Wittemberg. 
Denn die Adiaphoriſten haben jhnen gereit das 
Regiment vber die Kirchen vbergeben. Darum 
hetten die Adiaphoriſten entweder muͤſſen Papi⸗ 
ſten werden / oder das Cand reumen / oder dort mit 
allen ſchanden vnd gefahr leben. 1 
Detten ſte noch ein ehrlichen blutstropffnn 
im hertzen / oder einige vernunfft bey ſich / ſo ſolss 
ten ſic warlich dieſe wolthaten erkennen vnd it 
danck annemen / Nicht vnſert halben / ſonder von 
wegen des himliſchen Vaters / der jhnen durch 
vns ſolche groſſe gaben widder jhren willen auff⸗ 
gedrungen hat. Aber fie ſehens nicht an / das fie 
ſoiche wolthaten Gottes erkennen wolten / ſons | 
der zuͤrnen dauor / leſtern vnd verfluchen noch dar⸗ 


ʒu das jenige / das ſonſt alle rechiſcpaffene fe 
en / 


1 


. SSC AIET 


ef je; in / vnd die die jtzigen hendel recht verſtehen / mit 
atzt foſſen frewden annemen / vnd Gotte von hertzen 
Fav: dauor dancken. $465 24 (#44. $% 4431 3:25 
och, | Darumb ſind die Adiaphoriſten / die aller vn⸗ 
danckbarſten Tropffen / die mann auff erden fin- 
mag / nicht allein gegen vns / ſonder auch ge⸗ 
D. Luther / den ſie jtzund als ein halſtarrigen / 
ickiſchen / mutwilligen menſchen verdammen / 
ches gantz Chriſtliche Reformation / die ſie 
zeiten auffs hoͤchſt gelobt haben / ſie jtʒund 
ęſchendlich vmbkeren vn verfelſchen. Zu dem anch 
hornemlich / ſind. ſie vndanckbar gegen dem Al⸗ 
gerhtigen Gotte / welcher jHnen ans: ſonderlicher 
nade / beide wolthaten / das die Religion zuuor 
widder auffgericht / vnd jtzund erhalten vnd verte 
dingt iſt worden / erzeiget hat. Wolan / werden ſie 
uns hin fuͤrder der vndackbarkeit gegen den Præ⸗ 
aptorn ſo hefftig beſchuͤldigen / ſo ſollen ſie wiſſen 
das wir jhnen rechtſchaffen vor die naſe halten 
wollen / wie ſchendlich vndanckbar ſic gegẽ Gott / 
der fie ans Egipten erloſtt hat / D. Mart. einen 
fechten Præceptorn aller Chriſten / vnd gegen dem 
fromen Churfuͤrſten ſein. | 
Er klagt auch kleglich / das mann ſhm der 
Thuͤmerey halbẽ vbel nach rede / Sagt / ſie ſey jm 
von der Ominetſtet gegeben / Ja warlich / kum her 
vnd mach vns eine naſe / gleich als wuͤſte man ni- 
| cht / das ſie die Vniuerſtet dem gibt / welchem der 
FgGauͤſt will. Alſo hat auch D. Geitz eine prebende 
vnd ſonſt ein gut / fein liſtiglich zu ſich gezogen / 
gleich alg keme es von eim andern her / So mann 
doch wol weis / das alles von dem herkoͤmpt / 
dem er zugefallen Adiaphoriſiert. 
E uj Ich 


andern Thumherrn ſcinen geſellen in der Nuche 
gebruͤlt habe. Etliche ſagen / Er habe eine Meſs 
geſungen / Aber er ſols leugnen. 1 


Er beklagt ſich auch / dieſe Thuͤmerey habe ein | 


Bering einkomen. Mir wird trawen geſagt / ſie tra 
ge jerlich in die drey hundert guͤlden Meiſsniſche 
mintz / welche ſumm warlich nich vnd meing 
gleichen arme leute ſehr viel duͤnckt / Aber er helts 


fur wenig. Ich kan wol dencken / die CThumhem 
achten nichts / es ſey den gar gros. Denn man 
find gar ſelten einen Thumherrn / der ſich an ſtis 
nem Canonicat genuͤgen lieſſe / vnd nicht bis in 


die grube / nach eim hoͤhern ſchnapte. | 

Ich guͤnne jhm aber ſolch gros glůck gerne / 
vnd bin wol zu frieden / das er nur wol dauon le⸗ 
be. Aber das nimpt mich denneſt wunder / vnd 
betruͤbt mich ſehr / das ein teil der Euangeliſchen 
Cerer( wie ſie ſich rhuͤmen) Gelt / Gut / Thuͤme⸗ 


reien / Proͤbſteien / oder ja zum wenigſten verme⸗ 


rung der beſoldung bekoͤmpt / Das ander teil aber 
welchs doch rechte frome leute ſein / vnd vom ei⸗ 
ner des DeErrn brennen / ins elend veriagt / oder 
ſonſt auff anderley weiſe geplagt werden. 

Der gute frome alte man / Herr Gabriel pfar⸗ 
herr zu Torgaw / iſt nicht allein von ſeim Ampt 
geſtoſſen / ſonder auch beſtrickt / vnd in ſumma all 
ſeiner beſoldung beraubt worden / dermaſſen / das 


er (Gott ſey es geklagt) jtzt mit gefencknis vnd x 


hunger geplagt wird. Solche vngleicheit der gluͤck 
ſeligen vnd vnglickſeligen Eutberiſchen * 
| nimps 


Ich hoͤre auch das Pfeffinger/als er die Thy 
merey in beſitzung hat nemen wollen / mit etlichen 


| 
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nimpt mich gros wunder / vnd weis mich nicht 
draus zurichten / Bitt derhalben dieſen hern pfef⸗ 
ger / er wolle nur doch vrſach dieſer; vngleicheit 
angeigen / wie es doch zugehe / das er vnd andere 
Adiaphoriſten / Geſchencke/ groͤſſere beſoldung / 
giſchereyen / Ecker / Thuͤmereien / Proͤbſteien beko⸗ 
men / Die andern aber / rechte frome leute vnd ge⸗ 
trewe hirten des Herrn / ſo mancherley weiſe ge⸗ 


* 


martert werden | 
Däaoch halt ich wir woltens ſchier ſelbs erra- 
tmn / nemlich / das dieſer vnd andere Adiaphori⸗ 
* ſten / oarumb geſchenck vnd gaben empfahen / das 
ſie dem Antichriſt fenſter helffen machen / Derr 
Gabriel aber vnd andere Chriſtliche prediger dar⸗ 
umb leiden / das ſie die fenſter vnd Mitteldingiſch⸗ 
en verfelſchungen zubrechen / vnd verhindern. 
Das iſt ja gewis / das Pfeffinger bey der 
| Theologen Bedencken / oder dem Leipſiſchen In 
tem / da mans der LCandſchafft vorgehalten 
hat / geweſen iſt / Item / das er darnach mit dem 
= zu Dreſen/den predigern zu Leipzig / ſei⸗ 
nes Derrn Euangelium / das iſt / den Auszug ver 
kuͤndigt / Euangeliziert / vñ auffdringẽ hat wollen. 
Daarumb moͤgen ſich die Adiaphoriſten ent⸗ 
ſchuͤldigen / ſchmuͤcken / vnd putzen wie fie jm mer 
wollen / ſo iſt doch dis gewis / das ſie wie auch 
B.alaam den lohn der vngerechtigkeit empfahen / 
vnd durch geſchenck bewogen werden die Mittel⸗ 
ding zu loben / vnd letzlich nach laut der ſchrifft / 
die da ſagt / das die geſchenck der weiſen augen 
blenden / mit ſehenden augen blind / vnd in ein ver⸗ 
karten ſinn gegeben werden. 
. 1550) Dilff 
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Dilff lieber Gott / was iſt doch jtzt fur eine 
zeit? Die Theologen vnd andere groſſe Derrn vnd | 
Fuͤrſten ſehemen ſich jtʒt gar nicht / groͤſſerer beſols | 
dung / gaben / eins Canonicats / Probſtey oder 
Biſtumbs halben / den Roͤmiſchen anticheſt 
anzubeten / ſein Gottloſes weſen anzunemen / 
vnd mit hoͤchſtem fleis zu foͤrdern / vnd alles 
bey den Ceien vnterm ſchein der Mittelding zuent⸗ Þ* 
ſchuͤldigen. Ich hoͤr das negſt zu Berlin / am feſt F#© 
Corporis Chriſti / das abgoͤttiſche brot vmbgetra⸗ 
gen vnd angebet ſey worden. Dis wird one zwe 
fel bey vnſern Adiaphoriſten eitel lauter Mittelding 

ei n. I. 
4 Sie ſagen / ſie wollen eine gleichformigkt 
machen / Ich gleubs wol / wo es jhnenfort g 
ſo ſollen ſie ens ein ſolche ſchoͤne gleichfoͤrmigke 
nicht alleine in der Religion / ſonder auch in welt⸗ 
lichẽ vnd hausregiment vnd weltlichen guͤtem an 
richten / vnd die andern im biſtumb mit den ihren 
in der MARC ſo vergleichen / das vielen armen 
leuten / die threne ( du kanſt wol dencken fiirgroſs 
ſer frerwde)vber die backen lauffen werde. 

Der Derr Iheſus wolle ſeiner verraten ytid | ,,,. 
verkauffte kirche / beyſtehen / vnd den Judasvere⸗ m 
tern / den ſegẽ vber die dreiſſig ſilberlinge geben / den 
er Judæ dem verreter gab / Diezu ſol ein jglichern en 

| Er beſchuͤldigt vns auch / als ſolten wir ve || Min 
wirrung vnd 3witracht vntern luten anrichten. er 
hi. Abe er leugt. Denn wir vermanen allein die ent 
zur beſtendigkeit in der erkanten vnd angenomenen ö di | 
Religion. Aber ſie verwirren die kirchen vnd mas | * 4 


iq zwitracht / weil ſie ſhnen widder jhren willen 
w | we Alcoran auff dringen wollen / die Gott⸗ 
= | (c<tigen beſtendigen Lehrer vertreiben / vnd Got⸗ 
it moros / narren / an jbre ſtat ſetzen / Vnd weil ſie 
„die jenigen / die fich vor der auffrichtung der 
Nachriſtiſchẽ grewel ſchewen / mit den aller giff⸗ 
een ſcheltworten / die ſie nur erdencken konnen / 
> potten vnd verhoͤnẽ / Item / weil fie hin vnd wid⸗ 
„ heimliche verreter beſtellen wie Mohr zu Tor⸗ 
v gethan hat) welche auff ſedermans wort / ge⸗ 
de / ſeuff zen / trennẽ vnd klagen / achtung geben / 
die newe verfelſchungen nicht loben kan. Das 
den Chriſten auch das ſeuffzen vnd rveinen 
Mpotten ift / gleich wie vorzeitten vnter den Ty⸗ 
gen / Nerone / Domitiano vnd andern Gottlos 
Reyſern durch ſolche delatores geſchach. Det 
doch nimermehr gemeint / das mann ſolche 
reter delatores vnd ſolche / ich ſage nicht Bu⸗ 
bg oder Mammelucken / ſonder Teuffelskoͤpffe 
dd leibhafftige Teuffel vnter den Deudſchen 
nden ſolte. | 
Wenn darnach ſolche verzweifelte Verreter / 
aliche arme leut / offt wol felſchlich / nur das ſie 
l verreters lohn dauon kriegen / oder ſonſt vn⸗ 
gunſt halben / angeben / So ſind meine frome A⸗ 
dilaphoriſten vnd ketzermeiſter bald her / vnd ver⸗ 
ſchaffen / das ſie durch ſhre Spaniſche vnd Du⸗ 
ſſerniſehe Oerrn / amptlent / Buͤrgermeiſtere / Rich 
ter / Schulteſen vñ andere Teuffelsknechte in die 
Thurm geworffen / verhort / vnd gemartert wer⸗ 
de. Solt ſolche Tyranniſche wuͤterey / nicht auff⸗ 


x 
uhr vnd widderwillen machen im regiment vnd 


un der kircher 2-158 O Wie 


O Wie vil beſſer were es den Abſolon/ © 1 | 


topheln / vnd Balaam / das ſie fein auffrichtig vg 
Chriſtlich handelten / das niemand leichtlich boͤ⸗ 
— von jhnen reden koͤnte / denn das ſie ſo ſchend⸗ 
lich vnd in winckeln handeln / Vnd die leute dar⸗ 
nach ſo Tyranniſch zwingen / das ſie auch nicht 
mit dem kleineſtẽ ſenff zen oder nickẽ jhren ſchends | 
lichen thaten widderſprechen duͤrffen. 


Ich bitt Pfeffinger dich / vnd deine geſellen | 


ſchet doch nur die einige kirch zu Torgaw an / vnd 
bedenckt doch / wie viel Gottfuͤrchtiger menner / 


wie viel ehrlicher Matronen vnd Chriſtlicher jus | © 


gent gewiſſen jhr verwirret / den heiligen Geiſt in 


Ihnen betruͤbt / vnd ihr gebet verhindert habt. Ich 


habs wol erfaren / vnd weis das es war iſt. 1 


Wendet ewore augen vnd oren auch zu den 
kirchen die gerings vmb euch her ligen / ſehet den 


jamer an / hoͤret das ſeuff zen der gewiſſen / die in 
jhrem Chriſtlichen hertzen durch core leſterliehe 
vereinigung Chriſti vnd Belials / kleglich verwun⸗ 


det vnd jrre gemacht worden ſind. 
Wiſt jhr nicht / oder wolt jhr vieleicht nicht 
wiſſen / das durch ewre vnbeſtendigkeit / vñ forchi⸗ 
ſame cwill nicht ergers ſagen) ſchriffte / allenthal⸗ 
ben / in Schwaben / in Francken / in der Marck / n 
ſonſt vmbher in Deudſcher Nation / die hertzen 
der beſtendigen vnd rechten Gottfuͤrchtigen Chn⸗ 


{ 


ſten / gebrochen vnd zuſtoͤrt / vnd die kuchen pmbs | 


gekert ſind / 13 59 r D 
Wir wiſſen trawen wol / das jhr bereit / auch 
in den Mitnechtiſchen Koͤnigreichen / viel lente zur 


verenderung vnd annemung des Interims be⸗ : 


3 
- . 
1 


wegt / vnd geneigt gemacht habt. 


5 
A 


ig vij 


5. 


2 


1 Ja es iſt vns auch durch glaubwirdige lente 
angezeigt / das newlich im landtage zu Petroko⸗ 


wie in Polen / die Biſchoffe eben dadurch verhin⸗ 


det haben / das den Edellenten vnd Steten / jhrer 
bilt vnd beger nach / das Euangelium nicht iſt zu 
geſtattet worden / das ſie geſagt haben / wie es die 


Dochgelarten von Wittemberg mit jhnen halten 


in dem artickel von der recht fertigung vnd andern 


ſtuͤcken mehrt. f 
Darumb / was were es von noͤtẽ, das ſie eben 
ſtzt newe verenderungen vornemẽ wolten / weil die 


Dochgelarten Lutheriſchen Theologẽ ſelber ſich 


zun Papiſten keren vnd mit jhnen vereinigen? 
Nach dem ſjhr nu das vbel alles ausgerichtet / 
vñ alles ver ſucht habt / ewer Eeipſiſches Interim 


jns werck zubringen / vnd ſehet / bas jhr nicht kuͤnt 


fort farẽ / ſo kompt jhr mit dieſer reformation her / 
putzt euch vnd wolt den leuten eine naſe machen / 
als ob jhrs nie nicht erger gemaeht hertet Ja lie- 
ber juncker / was ſagt jbr vns aber von dem Teip⸗ 
ſiſchen Interim ? Sagt doch ob jhr auch etwas 


danon wiſſet ? wiſſet jHr gar nichts dauon? 


Ach ſchande vber ſchande. Doͤret do. » ein 


mal auff / Es bitten euch vmb des Derrn Jbeſu 
willen alle Gottfuͤrchtigen / hoͤrt auff / ewle eig⸗ 
ne ordnung vmbzukerẽ / Doͤrt auff / euch von den 


andern R irchen vnd Gott fuͤrchtigen Cerern ab⸗ 
zuſondern / vnd ewre kirchen durch gewalt vii liſt / 


dem Antichriſt vnd ſeinem Gottloſen hauffen 


gleichförmig zu n.achen vnd zuunterwerffen. 
Es wird ja nichts newes noch vnbillichs von 


euch berget / keret nur widder vmb auff den yorts 
gen 
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gen weg / der kirche vor3uſtehen/wie jbr dey ml 
Tuthers zeiten nůtzlich gethan habt. Verman jd 
dermanne zur beſtendigkeit in der ang on en 
Religion / zur bekentnis / zum leiden des Crenty 
Chriſti / Strafft das ſchendliche abfallen A 3 þ 
wanckẽ / Schreiet mit lauter ſtim in der 
not zum volck Gottes / Stehet / ſo werdet jl; 
die groſſen thaten Gottes / Vnd weicht nf 
jbr jtzt thut / das jbr alſo errettet werdet. 


Wolt jbr euch aber ja an die — ke 1 


Hure vnd an ſhr Thier Hengen / damit jhr'v 
die ewern keuffen vnd verkeuffen / vnd fried 75 5 
ben moͤget / ſo gedenckt auch on allen zweiff 
jbr alle miteinander ſampt all ewrem a 
von den plagen dieſer Babylon a 
den ſchrecklichen zorn Gottes in kuͤrtze fill 
det / vnd vieleicht in ewigkeit drinne verterba 
Der Derr Iheſus erl6ſe alle die ſein by * Ea 
von ſetchun ſchiecklichen vperte! 
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